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OOtt erwecke unſer aller Hertzen
zu wahrer Buſſe und zum
fruchtbaren Bedencken alles
deſſen, ſonderlich auch des Lei—
dens und Sterbens ſeiner Soh—
nes, was dieſelbe in uns, nach
ſeiner heiligen Gnaden-Oird—
nung, fordern kan, um ſeines
Namens willen, Amen.

I Eliebte im HErrn, geiſt—
m liche Paßies-Betrach-SF Weg
 tungen anſtellen, und

andern ein unbuffertigHertz bebalten wollen, iſt wol ein ver
kehrter Handel, und eine hochſt unge
reimte Sache.
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WWare das Leiden des HErrn JEſu

das Leiden eines bloß naturlichen Men
ſchen, oder das Leiden eines frommen
und tugendbaften Martyrers, oder gar
das Leiden eines ſonderbaren Ubeltha
ters, mogte es weniger zu verwundern
ſeyn, wenn die, ſo mit ſokchem Leiden in
ihrem Gemuth umgingen, dabey in ih
rem Hertzen blieben, wie ſie lange ae1 weſen ſind, oder wenn der Be
trachtung eines ſolchen Leidens keinen

J

andern Ekifec ber ſich verſpurte, als der
den Grund des Hertzens nicht berubrete
noch anderte. So aber iſt Chriſti Lei44 den das Leiden des Sornes GOttes,

J

J

4 J

desienigen M. tilers zwiſchen GOtt und

den Menſchen, ein Leiden, das die Sun
den der Menſchen im Gerichte GOttes
durch eine vollkommene Buſſung und
B zahlung abzuthun, und alſo darump. geſchehen iſt, daß die Menſchen ſich von

nunnan erweiſen mogten, als die der
GSunde abgeſtorben, und der Ge

J rechtigkeit lebeten. i Petr. Il, 24
Wer hingegen bey Behertzigung eines

ſol
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Hf beliegen bleiben kan, und des
Sündigens immer mehr machen, de
gehet mit dem Leiden des HErrn JEſu
wahrlich nicht ſo um, als er damit um
gehen ſolte.

Es fuhret unſer ſel. Lutherus in ſeine
Krchen-Poſtill das Erempel des from
men Bernhardi an, wie ſehr derſelbe er
ſchrocken, da er ſeine Gedancken auf das
Leiden Chriſti gerichtet, und wie er etwa
in die merckwurdige Worte ausgebro
chenſeyh: „Jch meynte, ich ware
„ſicher, wuſte nicht von dem ewi—
»gen Urtheil, das im Aimmel uber
»„mich gangen war, bis daß ich ſahe
„daß der einige Sohn GOttes iich
vmeiner erbarmet, hervortrit und
»in daſſelbe Urtheil ſich fur mich er—
„libt: Au wehe! ſagt er da, es iſt
umir nicht mehr zu ſpielen und
uſicher zu ieyn, wenn ein ſolcher
„Ernſt dahinten iſt; indem GOtt
„ſeines eigenen Sohnes nicht ver
uſchonet, ſondern denſelben um

Az „mei
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tz „meiner Sunde willen dahin gege—J

„ben hbat., Rom. Vlll, 32.
Bedencke ich denn nun, ihr Lieben,

(und odaß ihrs alle recht bedachtet!)
was fur tineKurchen-Zeit mit dem Ende

J dieſer Wochen wir vor uns haben, und
wozu der heutige Tag im Lande inſon
derheit vrrordnet und angeſttzet iſt: wie
kan ich anders urthe len, als es zieme ſich
gar nicht, die nun aufs neue angehende
offentliche PaßionsBetrachtungen mit
ungewaſchenen Handen, oder mit un
bußfertigen Hertzen anzufahen, ſondern
ieglicher ſoll den heutigen Bußtag zu
rechtſchaffener bußfertiger

tung ſich dienen laſſen, und was er
ſchon ſo viele Jahre vom Leiden Chriſti
gehoret, zu wahrer Bekehrungzu GOttJ und ſtetem Fortfahren im Wercke der
Bekehrung anwenden, damit ſo wol die

heutige, als kunftige Betrachtungen des
Leidens und Todes Chiiſti ihm ſo viel

j reichlicher an ſeiner Seele geſegnet ſeyn.

J

J Hiezu laſſet uns denn auch ietzo Gna
de und Barmhertzigkeit von GOtt zu er

J bit:



Scrrn, als in dem b 1uEs woll uns Garttg.nadio ſer.

Jegft.Hebr. xulſ, u. iz.

FEnn welcher Thiere Blut ge
 trzgen witd durch den Ho—
henprituer in das Heilige fur die
Sunde, derſelben Leichnam wer—
den verbrant auſſer dem Lager.
Darum auch Jeſus, auf daß er
heiligte das Volck durch ſein ei—
gen vblut, hat er gelitten auſſen
vor dem Thor. So laſſet uns
nun zu ihm hinausgehen auſſer
dem Lager, und ſeine Schmach
tragen.

)Eliebte in Chriſto, wer dieſen
n vorgeleſenen Text obenhin
J und ohne Erwegung des vor
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hergehenden und nachfolgenden anſie—
bet, wird deſſen eigentlichen Sinn und
Abſeden ſchwerlich treffen.

Laſſet uns denn uberhaupt davon
mercken: daß der Apoſtel darin eben
das trobet, was in der gantzen Epiſtel
ſein Hauptwerck und Zweck iſt, nemlich
die an CHriſtum glaub'g gewordene
Juden oder Hebraer bey der Lauterkeit
des Glaubens an dieſen unſern Heiland
zu er halten, und ſte vor dem Ruckfall
zum Ceremonialiſchen Judenthum obder
Levitiſchen Gottesdienſt zu verwahren.

Zu dem Ende weiſet er ſie v. 7. 8. die
ſes Llulten Capitels, darausunſer Text
genommen iſt, nochmals zuvorderſt auf
GOttes Wort, wodurith ihnen JE
ſus Chriſtus als o avroc, eben derſel
be geſtern, und heute, und in Ewig
keit von ihren bieherigen Lehrern, in
Beweiſung des Geiſtes und der Krafſt,
vor Augen gemahlet worden ſey: War—
net hingegen v. 9. vor mancherler
und fremden Lehren, inſonderheit
auch vor der irrigen Meynung, als vb

ſie



ſuumg hen (d. i. andem judiſchen ce
remoenial:ſchen Gottesdienſt veſt hal
ten) muſten, davon ſie doch keinen wah
ten Nutzen an ihren Seelen hatten;
als den ſie nur allein von der Gnade
eder der GnadenLehre des Evangelii
erwarten konten.

Daſie, die Hebraer, nun hatten ſa
gen mogen: Wir konnen ja, nachdem
wir Chriſten worden, beydes zuſammen
nehmen: den judiſchen Gottesdienſt
mit ſeinen Opfern, Feſt!agen und an
dern Moſaiſchen Ceremonien; und den
chriſtlichen Gottesdienſt: ſo antwortet

der Apoſtel, wie ſich das nicht thun laſſe,
und der Glaube an Chriſtum keine ſolche
Mengerey oder kein ſolch Flickwerck des
alten Kleides mit einem Lappen von
neuem Tuche nicht verſtatte. Und diß
ſpricht er aus mit denen unmittelbar vor
unſerm Text hergehenden Worten v. 10

Wir hoaben einen Altar, davon
nicht Nacht haben zu eſſen, die der
vutte pflegen. Von welcher Wor

Az te
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te rechtem Verſtande guten Theils der
Verſtand unſers heutigen Buß-Textes
dependiret. Daher denn erſt jener mit
ein paar Worten anzuzeigen iſt.

Da muſſen wir nun i) durch den Al.
tar, davon geſagt wird, daß wir denſel
ben haben, keinen Altar mit Menſchen
Handen von Erde Holtz, Steinen, oder
auch Gold und Silbergemacht, verſte
hen; ſondern dieſer Altar iſt Chriſtus,
aus freyer, erbarmender Gnade und Lie
be GOttes uns geſchencket und zuberei
tet; daß wir daher ſagen koonnen: Wir
haben einen Altar; eben wie es Hebr.
X,i9. heiſſet: Wir haben die Creu—
digkeit zum Eingang in das Heilige
durch das Blut JEſu. Und v. 21:
Wir haben einen Hohenprieſter
uber das chaus GOttes. Nun ſo ha
ben wir auch einen Altar, nicht weniger
als das Jſtael nach dem Fleiſch im Alten
Teſtament: welcher neuteſtamentiſche
Altar denn unvergltichlich herrlicher
und unendlich groſſerer Eijren werth iſ
als jener.

Wel



Wollen wir dadurch auch das Evan
gelium, dadurch uns CHriſtus als das
wadre Sundopfer verkundiget und dar
geboten wird, verſtehen, werden wir des

Zwecks nicht verfehlen.
Es heißt aber 2) daß von dieſem

Altar nicht Macht haben zu eſſen,
die der hutten pflegen. Daraus
wir denn billig ſchliefſen, daß einige ſeyn

muſſen, die Macht, Recht und Freyheit
haben, von dieſem Altar zu eſſen. Und
was ſind das fur Leute? Antwort:
Wahrhaftig Glaubige an CHriſtum
JEſum, die von ihm zu geiſtlichen Prie
fiern gemacht und geheiliget ſind. Das
Eſſen aber von dieſem Altar bedeutet
nichts andere, als das Genieſſen der
Frucht des Leidens CHriſti und ſeines
Ver ſohnopfers in Erlangung der Ver
gebung der Sünden, des Friedens mit
GOtt, des guten Gewiſſens und der
ewigen Seligkeit.

Was ſind es nun aber für Leute, die
nicht Macht haben von dieſem Altar zu

A 6 eſſen?
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eſſen? Antwort: Die der Zutten
pflegen, d. i. die die Cetemonien, die
erſt in der StuftsHutte Moſis ublich
waren, nachmals aber im Tempel zu
Jeruſalem brauchlich wurden, noch im
mer, auch nachdem Chrifius im Fleiſch
offenbar worden und ſein Erloſungs
ZVerck vollendet, als nothig zur Selig
keit angeſehin, und daher dieſelbe mit
dem Chriſtenthum vermengen und ver
einigen wollen. Solche menſchen betrie
gen ſich nemlich, wenn ſie dennoch den
cken, daß ſie an Chriſto Theil haben und
behalten konten, wenn ſie gleich das
ceremonialiſche Judenthum ans Chri
ſtenthum, oder dieſes an jenes, und alſo
dem Creutz Chriſti oder ſeiner Schmach
zu entgehen, anflickten.

Narhdem wir denn nun dieſes voraus
erinnert, ſo wird unſer dißmaliger Buß
Text deſto leichter zu verſtehen und deſto

kurtzer abzudandeln ſeyn. Es iſt aber
derſelbe, ſeinem eigentlichen Jnhalt
nach, mehr ein Paßions als ein Buß

Texrt:
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Lext: obgleich derſelbe von
der Application auf die wahre
ſie den iautern Glauben an JE
das rechte Haupiſtudk in ſich
führet wird, wie ja dabin auch
les gefuhret werden ſoll. Di
etwas beſſer verſtehen zu lerne

ietzo betrachtet werden

Das Geheimnißd

dens Chriſti
und zwar

Wie es eine Abſcha

gelweſen des L
ſchenoder Kere
aliſchen Gotte

ſtes.
1474 4 1254 i
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Wir ſehen dabev

J. Auf ſolches Geheimniſ
ſis/ ſo fern es eine ſolche
Abſchaffung geweſen
im Alten Teſtament ge
ſchehene Vorbildung;

lI. Auf deſſelben im Neuen
Teſtament erfolgte Er
fullung ſamt unſerer aus
ſolcher Vergleichuna des
Vorbildes und der Er—
fullung folgenden Chri
ſten-Pfkiht.

CJeffne uns, Err, unſere Au
e gen, daß wir ſehen die Wun
der in deinem Geſeti. Geiliae uns
aber auch alſo du cho Erkluktn

te ißdeiner Geheimniſſe und Wunder,

2 8



daß unſer gantzes Leben em reales
Bekantniß des Glaubens ſolcher
durch Chriſtum geſchehenen Er—
fullung ſeyn möge, um deiner Lie
be und Erbarmung willen, Amen.

Abhandlung
Erſter Theil.

SEnn welcher Thiere Blut
 getragen wird durch den

nam werden verbrant auſſer dem

Hvsohenprieſter in das Hei
lige rur die Sunde, oerſelden Leich

Lager. So, Geliebte, lauten die
Worte, davon ſich unſer dißmal abzu
handelnder Text anhebet v. 21. Und
diefelbe lehren uns ſo bald, wie das
Geheimniß des keidens Chriſti, ſo ſern
es eine Abſchaffung des Levitiſchen und
Ceremonialiſchen Gottesdienſtes hat
ſeyn ſollen, im Alten Teſtament am

grol.
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groſſen VerſohnungsTage von GOtt
vorgebildet ſey.

Es führet uns nemlich der Apoſtel
auf das zte Buch Moſis, welches wir
wol vor andern Buchern des A. T. die
rechte Bilderſchule des H Geiſtes nen
nen mogen. Jch ſage: des Z Gei
ſtes, daß alſo die, ſo ſolches verneinen,
nemlich daß ſolches aus deſſen Abſicht
ein vorbildliches Zeugniß der Dinge,
die durch Chriſtum in der Fulle der Jet
geſchehen ſolten, geweſen, nicht Men
ſchen, ſondern dem Geiſte SOttes ſelbſt
widerſprechen Hebr. L Ix, 8.

Jnſonderheit fuühret uns dieſe Epiſtel

in unſerm Texte auf diejenige gottliche
Verordnung von dieſer Sache, die 3 B.
Moſ. KVl,27. zu finde, daes heißt: Den
Farren des Sundopfers und den
Bock des Sundopters, welcher
Blut in das Seiligthum zu verſoh
nen gebracht wird, ſoll man hin
ausfuhren vor das Lager, und mit
Fgeuer verbrennen, beyde ihre Zaut,

gleiſch



d (o) d i7leiſch und Miſt. Es iſt nemlich die-
e Verbrennung der Leiber des Farrens

ind des Bocks zum Sundopfer auſſer
em Jſraelitiſchen Lager und Heilig
hum als etwas gantz eiaenes und ſon
erbares anzuſeten. Venn ordentli
her Weiſe hatten dieſe Thiere, nach
em ſie im Vorhofe der Stiftshütte,
der nachmals des Tempels zu Jeruſa
em, geſchlachtet, und ihr Blut von dem
dohenprieſter ins Allerheiligſte ge
racht, und damit vor dem Gnaden—
luhl geſprenget worden, gar leicht, wie
indere Opfer, und alſo im Lager oder
nnerhalb der Stadt verbrant und ver
ehret werben konnen. Diß aber hat
ZOtt bey dieſer Ceremonie ausdruck
ich unterſaget, ſo daß man ſchlieſſen
nuß, daß das in das Allerheiligſte ge-
rachte Blut dieſer Thiere das Volck
uch typice nicht geheiligt haben wür
e, wofern dieſer Verordnung nicht ge
au nachgekommen ware. Sind nun
ie gedachten Opfer auſſer dem Lager

ber
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verbrant worden, ſo hat auch kein Lebi
tiſcher Pricſter, die ſonſt von den Opfern
zu eſſen berechtiget waren, noch ſonſt ei
ner, die geringſte portion davondekom
men konnen. Das kan ja nicht ver
geblich und ohne Urſache von GOtt a!ſo
befohlen und geordnet ſern. Denn
wer wolte GOtt dem HErrn, der die
Weisheit ſelbſt iſt, und der Moſi ſo
nachdrucklich eingebunden und geſaqt:

(2 Moſ. XXV, 20. Schaue zu, daß
du macheſt alles nach dem Bilde,
das dir auf dem Berge gezeiget iſt
Hebr. Vlil, 5. die Schande anthun,
und ihm ſolches beymeſſen: Was es
aber bedeutet und vorgebildet habe,
das iſt ſchon daber klar, daß der Apoſtel
mit eben dieſem Typo beweiſen will,
daß die, ſo der hutten noch immer pfle
gen wollen, von unſerm Altar Neuetz

n
eſtamenis zu tſſen nichtarht haben.

An



Anderer Theil.
o.

A Aſſet uns aber nun auch zum ll.
 ſehen auf des Geheimniſſes

S Abſchaffungdes Leidens Chriſti, ſo
tiſchen und Ceremonialiſchen Got
tesdienſtes hat ſeyn ſollen, im N.
C. erfolgte Erfullung. Das davon
un jahrlichen aroffen Verſohnungsta
je, da ſich die Noſaiſchen Ceremonien
ind Satzungen am meiſten gehauffet,
on GOtt vorgeſtellete Vorbild haben
vir ietzt gehoret, wie es durch die Ver
rennung der geſchlachteten Thiere auſ.

er dem Lager geſchehen ſeh. Denn
onſt ſind die ubrigen damals gebrauch.
e Ceremonien mit dieſen Thieren eben
uch vortbildlich geweſen, z. E. daß die
khiere erſt geſchlachtet, item, daß ihr
klut vom Hohenprieſter ins Allerhei—
igſte gebracht werden, u. ſ.f. Aber
ie iſt denn ſolch Vorbild im Neuen
deſtament erfüllet? Davon fahret un

ſer
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ſer Text alſo zu reden fort: Darum
auch JMEſus, auf daß er heiligte
das Volck durch ſein eigen Blut,
hat er gelitten auſſen vor dem
Thor.

Darin werden wir zuvorderſt auf den
Mann gewieſen, der das Hertz und der
Kern aller Vorbilder des Alten Teſta
ments geweſen iſt, uemlich auf JEſum
ChHriſtum. Denn wie das Geſetz iſt
durch Moſen geaeben; alſo ift die
Gnade und Wahrheit durch JE
ſum Chriſtum woroen, Joh.l,17.
Es iſt denn djeſer, als das wahre Ber
ſohnopfer nicht in der StadiJeruſalem,
inſenderheit nicht im Temprel darlbſt
geopfert worden, ſondern auſſer der
Stadt und Heiligthum dor dem Thor:
und das darrm, daß die der Frucht deſ
ſen im Geiſt und Glauben theiltaftig
werden woilten, dem Levitiſchen Hei
ligthum den Rucken kehren, und darin
nichts mehr zu ſchaffen baben mü—
ſten. Hatten wir nun fuür unſere Per

ſonen
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ſonen dieſe Erfullung des ietzt bemerck—

ten Vorbildes in der Moſaiſchen Sa
tzung und Anordnung gleich nicht finden
tonnen, ſo ſollen wir doch GOtt dan
cken, der Paulo die Augen geoffnet, diß
Geheimniß der bezeugten Abſchaffung
darin zu erblicken, und ſolche mit groſſer
Freymuthigkeit gegen die Hebraer, als
vom Geiſte GOttes, der ein Geiſt der
Weistheit iſt, und ſo gar auch die Tief
fen der Gottheit forſchet iCor. Il,
1o.davon zu zeugen. Daheir ſoricht er,
daß um eben derſelben Urſache, um
welcher willen die Thiere auſſer demLa
ger verbrant ſind, auch Jeſus, daß
er das Volck heiligte durch ſein ei
gen Blut, auſſen vor dem Thor,
auſſer der Stadi Jeruſalem gelitten
habe. Wie denn Joh XIX, 16. 17.
18. nicht vergebl:ch geſagt wird: Sie
(die Krieas-Knechte) nahmen Je
ſum und fuhreten ihn hin. Und er
trug ſein Creutz und ging hincus
zur Statte, die da heißt Schadel

ſtatt,

e ν
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ſtatt, welche heißt auf hebraiſch
Golgatha. Alda creugigten ſie
ihn, und mit ihm zween andere zu
beyden Seiten, Jeſum aber mit—
ten inne.

Dax iſt geſchehen, ſagt der Tert von
Jeſu, daß er heiliate das Volck.
Dieſe Heiligung des Volcks aber, ſo
durch das eigene Blut des Sohnes
GoOttes geſchehen iſt, was iſt ſie arders
als die Ausfohnung der Menſchen bey
GOTdTJ dem himmliſchen Vater? da
ſonſt der Menſchen Sunden weder
durch Ochſen oder Bocks Blut im
Gerichte GOttes, ſolglich auch nicht
im Gewiſſen det Menſchen kaben weg
genommen werden konnen, Hebr.
X. 4.

Was iſt aber nun unſfere aus der
Vergleichung des Bildes und Gegen
bitdes flieſſende evangeliſche Chriſten.
Pflicht, nach der ſich auch die glaubig
gewordene Hebraer, mit denen es der
Apoſtel in dieſein Briefe beſonders zu

thun



ſer dem Lager, und ſeine Schmach
tragen v. 13. Eben durch die Ausu—
bung dieſer Pflicht, Geliebte, follen
wir die im Neuen Teſtament erfolgte
Erfullung des vorhergegangenen Vor
bildes des Geheimniſſes des Leidens
Jeſu, ſo fern es die Abſchaffung des
teremonialiſchen und Levitiſchen Got—
tesdienſtes geweſen, mit der That ſelbſt

bekennen. Das iſts, wasr die ange
fuhrte Ermahnung von uns erfordert:

Weil, ſpricht er, Jeſus aufſer der
Stadt gelitten hat, ſo laſſet uns nun
nieht langer in der Stadt oder im Lager
brv dem judiſchen Gottesdienſte behar
ren, oder dazu wieder juruck kehren,
ſondern laſſet ung zu ihm hinaus gehen.

Die Apoſtoliſche Forderung dieſes
Hinausganages zu CHriſto iſt nun eine
wichtigere Sache, als wir uns wol an

fang



fanglich vorſlellen mochten. Einmal
iſt ja kein leiblicher Ausgang auſſer der
Siadt Jeruſalem gemeynet, woſelbſt
auch wol die wenigſten von den Hebra
ern wohnen mochten, ſondern viele
ſchon in die entferneſten Landtr zer
ſireuet waren, auch ja wir, die wir
Chriſten heiſſen, dazu noch ietzo zu dieſer
Pfiicht verbunden ſind, die wir unſer
Lebetage noch keinen Fuß nach Jeruſa
lem geſetzet haben, dieſe Stadt auch
langſt zerſtört und ein Steinhauft ge
worden iſt. Es foll aber diß Hinaus
gehen im Geiſte des Glaubens geub.t
werden. Daher auch nicht allein das
Ausgehen aufſer dem Lager, d.i. äus
dem Judenthum, gefordert wird, ſon
dern (daran alles liegt) daß man zu
gleich zu CHriſto ſoll kemmen, und ſich
mit dem im Glauben vereinigten und
verbinden. Darum heißt es: So laſ
ſet uns nun zu ihm hinaus gehen
auſſer dem Lager; wie unſer HErr
J.jas auch ſelber ſagt Joh. NI. 37.

Alles



t z imir, und wer zu mir
kommt, den werde ich nicht hinaus
ſtoſſen. Und ſo durchs gantze Capitel
mehrmal: Wer zu mir kommt, den
wird nicht hungern c. v. 39. 44. 45.
Gleichwie er auch Matth. XI, 28. ru
fet: Kommet her zu mir alle, die ihr
muhſelig und beladen ſeyd, ich will
euch erquicken; und Petrus das
Werck des Glaubens an JEſum gleich
falls durch das Rommen zu ihm be
ſchreibet: Zu welchem ihr kommen
ſeyd, als zu dem lebendigen Stein,
der von den Menſchen verworſen,
aber bey GOtt iſt er auserwehlt
und koſtlich, iPet. ll. q. CHriſtus
JEſur, unſer OErr, will der Text ſagen,
ſolte ihnen nunmehr, mit Verleugnung
alles deſſen, was der Hutten- oder
der Tempel: Dienſt in Jeruſalem vor
bildlicher Weife erfordert hatte, alles
und in allen ſeyn, itr Brandopfer
und Süumbopfer, ihr Rauchaltar,

B ibr
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ihr Leuchter, ihre Schaubrote, ihr
Gnadenſtuhl, ihre Bundeslade, und
was ſonſt dort auf CHriſtum deutendes

zu finden war. Das heißt: Laſſet
uns zu ihm hinaus gehen auſſer
dem Lager.

Es ſtehet nun aber noch dabey das be
denckliche Wort: und ſeineschmach
tragen. Daß man Cyhriſtum nach
ſeiner Verurtheilung von Pilato aus
der Stadt Jeruſalem hinaus und nach
der Schadelſtatte gefütret, daß man
ihn daſelbſt mitten zwiſchen zween Mor
dern ans Creutz geſchlagen, und ihn
ſolcher geſtalt zum Fluchund Feg: Opfer

gemacht: damit hat man ihn gewiß
nicht ehren, ſondern ihtn die groſſeſte
Schmach und Unehre dawit erweiſen,
und ihn fur einen ſolchen Boſewicht und
Ubelttater erklaren wollen, der nicht
werth ſey, daß er unter andern nur ehr
lichen Leuten langer leben und gedutdet
werden ſolte.

Es ſoll denn, nach unſers Tertes

For



tung, das Werck unſers Glau
ens ſeyn, dieſe Schmach, d.i. das
antze ſchmablithe Leiden, das Chriſtus
iber ſich arnömment, zu tragen; das
ſt, wir ſollen daſſelbe als die einige ver
Rienſtliche llrſacht unſerer Erldſung und
Seligkeit anſehen, und um derſelben
villen von GOtt Vergebung unſerer
Sünde, und andere uns nothige Gna

on ee  cν

iaIIh—ingenommeten. Schmich achten und
zalten vaher auch nie anders uls mit
olcher SchmVer Schniach. Chriſti im Glauben
zor GOtt erſcheinen.

Nachdei aber auch die Schmach
Egvriſti alle die Widrigkeit und das
deiben, das einem um der Bekantniß
pillen zij Chriſto, dem gecreutzigten, von

der imn. Argen liegenden epicuriſchen
ſo wal ais pnariſaiſchen Welt angethau
wpird, bebentet, ſo ſoll man, krant eben

B 2 die



dieſer Forderung ſich derſelben gleich
falls nicht weigern, ſondern auch ſolche

Schmach mit Moſe fur groſſern
Reichthum, denn die Schatze Ae
gypti, achten v. 26. wie wir ſo von
den Apoſteln auch leſen, daß da ſie vom
Synedrio geſtaupet worden, ſie frolich
von des Raths Angeſicht gegan
gen, daß ſie wůrdig geweien wa
ren, um ſeines Namens willen
Schmach zu leiden. Ap. Geſch. V,
40. 4l.

W un ihr Lieben, aus dem, was
 geſagt iborden, wird bererts

A.V) zu ſehen ſeyn, was ich bald an

tiger Text, ſeinem eigentlicben und
nachſten Jnhalt nach, pwar ein Paßi
onstexrt ſey, aber auch gar wohl zuei
nem Bußtert konne gebraucht wer
den, ſo wit anderr verſichen, war wah

ve
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re Buſſe lev, und wie darin der Glau
be an Jeſum CHriftum das richte
Hauptwerck ausmache. Dern um
dieles Giaubens willen iſt eigentlitch das

erſte Stück der Buffe, oder daß man
contriteionem oder die wahre Reue und
Kerknirfchung des Hortzens über ſein
fündlich Elend und Verderben habe,
nothig, weil ja die Starcken des Artz
tes nicht bedurfen, ſondern die
Krencken. Matth 1iC. 18. Geſctzt
nber, daß es einem an dieſem erſten
Stuck nicht fehle, (welchen Mangel
man zwar insgemein bey den meiſten
iu beklagen hat,) was wurde der
Menſch davon gebeſſert ſeyn, ſoer da
bed beniehen biiebe, und nicht zu dem
Mranne kame, durch den ihm allein aus

feinem geiſtlichen Elend geholfen wer
den mag? Dajqu locket nun der ieht er
klarte letzte Bers unſers Textes gat ſüſ
ſigl.h an, datin es heißt: Solaßt uns

nun zu ih h eh ſm mars n en an erdemLager/ und ſeine Schmach tra

gen.

Bz Nun



1ÊÔÔ S30 S (0) ü
Nun iſt zwar an dem, daß wir, die

wir von Kindheit an im. Chriſtenthum
erzogen ſind, und wolniemals eine An
fechtung, zum Judenthum zu treten bey
uns verſpuret, (eben ſo wenig als zum
Alcoran oder zum Mahumed,) ſolglich
der Ermahnung, auſſer dem Lager hin
aus zu gehen zu Chriſto, nicht ſo ſeht,
als die damaligen Hebraer, die von
Kindes Beinen an des Judenthums
gewohnet, aber Chriuten worden waren.
und tagliche Veriuchungen zum Ruck
ſall hatten, ſcheinen benöthigt zu feymh
Aber nicht zu gedencken, daß ein Glau
biger wider alle Arten der Pfeile des
Boſewichts muß geruſtet ſeyn, fo wun
derlich ſie auch und: ſo muſſen wir wiſ
ſen, daß unter dem einen Etuck, daß
man nicht am Lager ver Juden behan.
gen bleiben, und darin jeine Seligkeit
zum Theil oder gant ſuchen ſolle, alles
andere begriffen ſey, was die Lauterkeit
des Glaubens an Jeſum und deſſen
wahre Gemeinſchaft bet uns hindern
kan.

Wol



Wolte einer demnach das wahre
Weſen des Chriſtenthums auch in de
nen chriſtlichen Ceremonien oder aaſ
ſerlichen Wercken des Gottesdienſtes
ſetzen, und dencken; wenn er der nur
recht abwartete, was man weiter von
ihm begehren wolle: ſo wurde es auch
mit einem ſolchen in ſo fern nicht viet

beſſer ſtehen, als mit einem, der ſich
zwar einen wahren Chriſten zu ſeyn
alaubetz und doch noch immer an den
ſadiſchen Ceremonien der Beſcknei—
dung, des Ofterlamms, der Hofer,
der Feyrung der Feſte, der Sabbathea
und Neumonden kleben wolte. De
ren find aber leider! gar vitl, die der
wahren Kraft der Buſſe oder der Vr
anderung ihres Sinnes, der neuen Ge
burt, des Glaubens und der Gottſelig
keit ermangeln, und ſich bloß darauf
verlaſſen, daß ſie ſagen konnen: Jch
warte meines Gottesdienſtes, Kirchen
gehens, Beicht und Abendmahlgehens,
bete und ſige auch ſonſt fleißig daheim,

B4 u. ſ.f.



u. ſ.f. was fehlet mir noch? Aber ich
ſage: Noch gar viel. Das iſt, lieber
Menſch, eben auch ein ſolch Lager, auſ
ſer welchem du zu Jeſu hinaus gehen
und ſeine Schmach iragen lernen muſt.

Verſtehe mich aber recht, wie diß
gemevnet iſt. Jch begehre nicht, daß
du das auſſere Werck von dem allen
gar unterlaſſen ſolt, wie es auch unſer
Text nicht ſo verſtehet. Jch will nicht,
daß du gar zu keinem auſſern Gottes
dienſt, nicht zur Kirche, nicht zur Beicht
und Abendmahl mehr kommen, ſon
dern dich allein ohne Gebrauch deſſen
allen an Jeſum halten, und die Leiden
geduldig tragen ſollſt, die dir wegen ſol
cher Abſonderung begegneten. Das
Hinausgehen auch aus dieſem Lager
muß im Geiſt und in der Wahrheit
g.ſchehen, daß du zwar das auſferi cht
Querck thuſt, aber nicht als ein bloß
Werck, das du GOtt dem HErtn als
einen beſondern Dienſt antechnen un)
darm beruhen wolleſt, daß du das nun

ſo
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Buſſe, das da heißt Reu und Leid uher
die Sunde, entfernet und tutfremdet
bleiben?

Demnach rufe ich allen, die ſich in
ſolchem Lager bisher aufhalten, an. dem
heutigen Bußtage zu; Hetaus hrr
aus aus ſolchem Lager! Jar fiadet dar
in den Mann nicht, der euren Se. len
helfen kan, ſondern ihr habet darin
wahrlich nichts anders als Zorn und
Unnrade, den Tod und die Verdamms.
niß zu gewarten. Weiden die nicht:
entfliehen, die im Laget  der cenemon:aa

liſchen Werckheiligkeit und Gottes-
dienſtes, ohne Bemeis rechtſchaffener
Buſſe, Glaubens und Verleugnung
ſich einen Weg wie den andern aufhal
ten, (da doch mancher guter Sthein
bey iſt): wie ſolten denn die  rntſlehen
konnen, bey welchen weder Schein noch
Kraft zu finden iſt, ſondern die mit ih
ren offenbaren Wercken des Fleiſches
ſelbſt einen ſolchen Schild aushangen.
daran man wol ſpuren kan; daß ſe un

ter



 (0o) h 3ter der Herrſchaſt des boſen Feindes
liegen? Ach! daß dergleichen Men—
ſchen, die ſaſt den groſſeſten Haufen
ausmachen, es doch einmal reckt zu
Hertzen nahmen! Das iſt das andere,
das hiebey zu erinnern geweſen.

Jch ſage aber nun drittens allen ins
gemein, daß das Ausgehen aufſer dem
Lager nicht genug iſt, ſondern daß wir
auch zu Jeſu Chriſto einmal kommen
muſſen. Eines thun, und das andere
laffen, hilft uns noch nicht, obwol das
andere ohne Bewerckſtelligung des er—
ſtern nicht geſchehen kan. So laßt
uins denn, ermahne ich nochmals, zu
ihm hinaudgehen auſſer demLager.
Sieh.! darum heißt ſeine ſo freundliche
und herdliche invitation: We hlan!
alle, die ihr durſtig ſerd, kommet
her zum Weſſer, und die ihr nicht
Geld habet, kommet her, kauffet u.
eſſet, kommet her und kauffet ohne
Geld und umſonſt beyde Wein und

B6 Mmilch;
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Milch; und thut als Mitleidene voll
kinzu: Warum zahlet ihr Geld
dar, da kein Brot iſt, und eure Ar
beit da ihr nicht ſatt von werden
könnet? W.ederholet auch noch
mals den uns gegeb.enen heiliamen
Ratdh, und ſor cht: Horet mir doch
zu. und eſſet das Gute, ſo wird eu
re Seele in Wohlluſt fett werden.
Nemget enre Ohren her, und kom
met her zu mir; horet, ſo wird
eure Seele leben. Eſ. LV, 1. 2. J.

Wir muſſen aber, wie wir auch aus
dieſen Worten vernehmen, zu JEſe
richt bloß, ſo fern er ein Exempei oder
Muſt.r aller gottlichen Tugenden iſ,
kommen, ſondern wie er fur uns und
unſere Sunde ein Fiuch und Fegopfer,
und das Vorbild der geſchlachteten und
auſſer dem Lager verbrannten Thiete,
worden iſt, daß er auch vor dem Thore
wie andere Ubeltkater, den ſchmahli—
chen Creutzestod erduldet hat. Urd
diß konnnen zu Jeſu kan und mag

nicht
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mich aus der PaßionsHiſtorie der bey
den auch vor der Welt ſehr geehrten
Manner, des Joſephs von Arima
thia, der ein RathsHerr zu Jeruſa
lem und ein reicher Mann war, und des
Nicodemi, eines Phariſaers und O
berſten unter den Juden daſetbſt. Sie-
he! dieſe beyde Manner haben auch dem
Buchſtaben nach gethan, wojzu unſer

heutiger Bußtert ermahnet. Denn
ich frage: Sind ſie nicht hinausgegan
gen zu Jeſu auſſer dem Lager der Stadt
Jeruſalem auf den Berg Ealvaria oder
Golgatha, d. i. Schadelſtatt kaben
ſie es nicht gewaget und den Romiſchen

Landr fleger um den Leichnam Jeſu ge
beten, daß nemlich ihnen erlaubt ſeyn
mogte, denſelben vom Creutz abzunen

wruen, und ehrlich zur Erden zu beſtatten?
Man dencke, wie ſie dabeh ihre anſehn

liche Ehrenſtellen, die ſie bekleibet, ha
ben in die Schantze ſchlagen, und wie
ſie eg nicht paben achten muffen, was
alle Welt, ſonderlich ihre feindſelige

und
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und erbitterte Collegenvon ſolcher ihrer
Treat geurtheilei haben. .Ey, wirſt du
ſagen, ſolte eine ſolche Berleugnung
auch mit jum Chriſtenthum gedoöten?
Jch antworter Freylich ja, ob es gleich
unſere heutitze Zartlichkeit nicht faſſen
will, der biefelbe, wie Chriſtus der ge
treutz gte ſeibſt, ein Aergerniß und eine
Dyorheit:iſt mitten in feiner Ehriſten

heit. Warim fingen wir aber: Mein
Creutz unes aneine Plagen, ſolris
auch ſeyn· Schmach nd Spott,
hilf mir geöntdig tragen: nib, o
mein HErrt und GOtt, daßich ver
lengne dieſe Welt, und folge dem
Exempel, das du mir vorgeſtellt,
Jiem: Nie dinth Spott und hohn,
Dort die Ehrencron; hier im
Koffen und im Glauben, oort im
Habenund im Schauen: denn die
Ehrencron, folgt auf Spott und
Bohn.“

tit 1
Gebet.



Gebet.
eR H5Err Jeſu, der du ehe

de mals unſere Schmach, dag buſſen dih mit wir Gott aeſchmahet

Stadt Jeruſalem an der Schadel
ſtatte haſt creutzigen laſſen, nun a
ver mit Preis uno Ehren geerönet
zur Rechten der Majeſtat ſitzeſt in
der ohe: Segne das Wort, das
uns auch in dieſer Stunde verkun
diget iſt: Lehre uns zuonn als demC 4—

itt

machtencheiland, im Glauben kom
gecreutzigten und zum w ge

men, und dir in der creuttes
Schmach treulich nachfolgen, ða
mit wir uns auch der Gemeinſchaft
mit dit an jener, deiner herrlichkeit
zu erfreuen haben mogen. Das ver

leihe uns, o Jeſu, um deines
bittern Crentzestodes

willen, Amnen.

An
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Anhang

Aus Johann Arnds
wahren Chriſtenthum,

Lib li. Cap. XVI.
Wie die Chriſten ihre Ehre
und Ruhm jin ChHriſto im

Himmel ſuchen und ha
ben ſollen.

Pſalm io9, l.
GOtt, mein Ruhm, ſchweige

nicht.

Sgs iſt ein Gebet des ewigen
Sohbns GoOttes, und will ſo

ue, weißt
2viel ſagin: Mein himn li—

ier Welt nicht meine Ehre geſuchthabe, ſondern deines heiligei. Na.

meno
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mens Ehre und aller Menſchen
Seligkeit, dafur werde ich ſo bit—
terlich verfolget, gelaſtert, verach—
tet und verfchmahet. Dagegen
iſt das mein Troſt, daß du mein
Vater biſt, daß ich dein eingebohr.
ner Sohn bin, das iſt mein Ruhm
im himmiel bey dir. Joh 12.28. Und
dieſe meine Zerrlichkeit wirſt du zu
ſeiner Zeit einmal offerkaren und
ans Licht bringen, und mich alſo
verklaren daß die Welt ſehe, wen
ſie verfolge und adattert hade.

Hie ſollen wir kernen, daß die den
groften Ruhm im Himmel haben, ſo un
ſchutdig in der Welt verfolgt werden.
Diß ſollen wir lernen an dem Exempel
unſers Heylandes. Denn an ihm uns
aus ihm lernen wir die rechte Weit heit,
als aus dem rechten Buch des Lebens.
Er iſt mit ſeinem Exempel und heiligen
Leben unſer Buch des Lebens: ats i) hat
er nie auf Erden einen einigen Ruhm
gefuchtt, ſondern ſich daran begnugen
laſſen, daß GOtt ſein Ruhm iſt.

Ach



chGO giu uch ſſchZertz, daß wir unſern Ruhmallein
an dir haben und nicht an uns
ſelbſt, daß wir unſern Ruhm allein
im chimmel haben und nicht auf
Erden.2) Soiſt des HErrn Chriſti hochſter

Ruhm, daß er GOttes eingebohrner
Sohn iſt. Duruber hat ihn die Welt
verſolget und verlaſtert.

Gih uns qguchilieber Vater, daß

Lreude unſers ertzens iey, dañ
oas umer hochſter Ruhm und

wir deine Kinder ſeyn, deiner va
terlichen Liebe und Treue ewig ge
nieſſen mogen, und durch die Kind
ſchaft das ewige Erbe beſitzen, ob
uns gleich die Welt haſfer, neidet,
ſrbmahet und verfoltzet, wie ſie
deinem lieben Kinde auch gethan.

J) Jſt das des HErrn Chriſti
Ruhm, daß er ſo viel gottlicher Wun
derwercke gethan hat und din Men
ſchen aus Liebe und hochſter Trout Gu

tes

 Ce æeZ—
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tet gethan, wiewol er dafur den groſten
Undanck erlanget hat.

Ach lieber GOtt! gib uns auch
ein ſolch treues Kertz, daß wir vie
len Leuten mogen Guts thun, und
uns den groſſen Undanck der Welt
nicht mogen laſſen abſchrecken,
dafi wir nicht uns, ſondern deinem
Namen die Ehre geben in all un
ſerm Thun.

9 Jſt dae des HErrn Chriſti hoch
ſter Ruhm, daß er aus Liebe fur uns
geſlorben, und uns mit ſeinem Blut er
kauft hat, daß er ſeinem Vater gehon
ſam worden bis zum Tode am Creutz,
daß er in ſo heiliger Demuth gewan
delt, daß er mit groſſer Sanſtmuth die
hochſte Schmach erduldet, daß et mit
ſo groſſer Geduld die J ein des Etreuhes
etlitten.

Ach GOtt, unſer X uhm, hilf deß
wir auch unſtre Jeinde nut Nirbe
uberwinden, unſer Fleiſch mit gött
lichem Gehorſam zwingen, durch

die
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ie Demuth und Sanftmu
li die Schmach der Welt
urch Geduld im Creutz ſie
m SErrn muarck ſeyn.
5 Der hochſte Ruhm de

ſeſu iſt auch ſeine Erhohung
en Hand GOttes, und ſein V
ber alle Namen iſt, daß alle
dimmel und aufErden ſich be
en, und alle Zungen ihn
hErrn bekennen.

Ach lieber GOtt! hilf,
as fur unſern hochſten Ruhm ach

6) Dys HErrn Chritti Ruhm iſt,
aß et in ein einiges Haupt ſeiner Kir
be und aller Glieder derſelben, ein herr.
icher Konig ſeines Volcks, ein ewiger
dohetprieſter.

J
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Hilf, lieber GOtt! dan diß unſe

höchſter Ruhm ſey, daß wir Chri
ſtiGlieder ſeyn, Unterthanen ſeinet
Reichs, und unſers ewigen Hohen
prieſters Lurbitte, Opfers und
Segens ewig genienen mogen.

7) So iſt das ChHriſti hochſte
Ruhm, daß GOtt ſeinen Namen in al
ler Welt geoffenbaret kat, und dei
Glauben an ſeinen Namen untet ſo vie

Volckern aufgerichtety wider alle ſeik
Feinde, Laſterer und Verfolger, di
ihn nicht hatten fur GOttes Sohh er
kennen wollen. Ob wol GOtt ein
Zeitlang ſtill ſchwiege, und dieſen Rahn
verbarg unter dem Ereutz im keidej
ChHriſti: dennoch iſt einmak dieft
Rahm hervor gebrochen wie die hell
Sonne. Pſalm go, 2. Aus Zion brich
an der ſchone Glanz GOttes unſe
GoOtt kommt und fchweiaett nicht. Al
ſo ob gleich GOtt, unferluhni, bidwei

ten ſchweiget in unſerer Verfolgung
dennoch wird er einmal, wenn da

Prufft



Prufe-Stundlein aus iſt, ſeinen Mund
aufthun, und uns von unſer Schmach
erretten. Pſ zh, i10. 1Joh. 3, 2. Es iſt
noch nieht erſchienen, was wir ſeyn
werden.

Sehet, das heißt: GOTT, mein
KRuhm, nicht Welt, Geld, Gut, mein
Ruhm, ſondern GOtt, mein Ruhm.
Darum ſagt GOtt Jer. 9, 23. Ein
Weiſer rubme ſich nicht ſeiner Weis—
heit, ein Starcker ruhme ſich nicht ſei
ner Starcke, ein Reicher ruhme ſich
nicht ſeines Reichthums, ſondern wer
ſich ruhmen will, der ruhme ſich des,

daß er mich wiſſe und kenne, daß ieh der

HEtr bin.

Gebtt.
MEin GoT, ich preiſe dich,
v daß du auegefuhret haſt aus
dem Tode den groſſen irten der
Schafe, Eriſtum Jeium, und
ihn als eintn Konig eingeſetzet haſt
auf dem Berge Zion, Nun er

nicht
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nicht iſt zuſchanden worden, wird
memand ſchamroth werden, der
dich ſuchet, du GOtt Jſrael. Kah
re fort, o HErt, auszufuhren die
Sache deines Geſalbten wider ſei—
ne Keinde, bis du dieſelbe zum
Schemel ſeiner Luſſe geleget haſt,
und wenn du die Sache unſers
glorwurdigſten haupts ausfuh
reſt, ſo wirſt du, der du aller Welt
Richter biſt, die Sache ſeiner Glie
der, die ſie dir ſtets defehlen, nicht
ſtecken laſſen, ſondern calsdenn of
ſenbar erweiſen, was fur ein Un
terſchied ſey zwiſchen dem, der dir
gedienet, und dem, der dir nicht
gedienet hat. Sierauf laß mich
mit Geduld harren, o SERR,

und in ſolchem Zarren nicht
zuſchanden werden.

Amen.

e (o) ẽ
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